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Glattes B r u ch k r a n t.

I'iid. 5Z8.

Farnkraut. Franz. Neruiole. Engl, smaolli ru^tur« ^urt. Die ganze Pflanze ist glatt
und breitet sich auf der Erde aus. Der Stengel und die Zweige sind etwas knotig und mit
kleinen eyrundcn, zugespitzten, glattrandigen, stiellosen Blättern bekleidet. Die kleinen gelblich¬
grünen Blumen, welche im May bis in August sich entwickeln, sitzen gedrangt und bedecken
beinahe die ganze Pflanze. Sie wächst häufig in Deutschland aus sandigen Boden, aus Trift,n-,
an Wegen und Usern der Flüsse.

nn 3 ? K K I 3.

Nachtviole.
Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist oierblättrig und geschlossen; die vier Kr one n >
blatter, oder die Platten derselben sind schief gebogen; die Narbe hat eine gelbliche Basis.
Mehrere Saame», in einem aufreHten steifen Behälter (Schote).

Nach Linn«e's System gehört sie in die i«. Klasse 1'«tr»cl^n»mi« und 2. Ordnung
Lilic^oz». Es sind l0 Gattungen »orhanden, worunter die merkwürdigstehier beschrieben ist,
und welche heißt:

NL3?KKI5 1'KI31'I5.

Wahre Nachtviole.
^d. ZZ9-

Traurige Nachtviole. Engl, nigin gmeUiuZ nucK«r.
n. pkinnuilic:«. lü»'n. slUit. l. lu.
l>t:ucc,)ilrn m«1»iior»olil:um. L«l1. e^zt.
Ist ein zwepjähriges Gewächs, welches man in Ungarn und Ocsierreich wild auf Berg-

öckern, im nördlichen Deutschland aber nur kullivirt in Gärten antrifft. Der mehr gestreckt, als
aufrcchisiehente voisiige Stengel wird etwa i Fuß hoch, und lheilt sich in riele Zweige.
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Die Wurzelblälter sind eyrund und gestielt; «den so die untern Stengelblätter; die
obcrn aber herzförmig und platt aufsitzend. Im Iulp erscheinen am Ende des Stengels und
seiner Zweige die lockern B lüthe nähren.

D!e Blumenblätter sind blaßoiolet mit dunklern Adern durchzogen, und rieben
bei Tage aar nicht, aber des Abends so ausnehmend lieblich, daß man diese Pflanze zu den
vorzüglichsten Gar ten blu meu rechnen kann, ob gleich ihr Ansehen nichts weniger als
reizend ist.

Sie laßt sich durch Sa amen leicht vermehren, und dauert in unserm Klima jedesmal
den Winter über im Freien aus, nur darf sie keinen feuchten und fetten Boden haben, weil
darum de Wurzeln im Winter leicht faulen.

HIL I 3 cl^s 3.

H i b i s c u s.
Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist doppelt; der äußere oielblättrig (er besteht ans
6 bis »o auch mehreren od:r weniger« Blättern): viele Staubfäden sind am Grunde in
eine Röhre oder Säule verwachsenund mit rundlichen Staubdeuteln gekrönt; ein Griffel
mit fünf Narben. Mehrere Saamen, in einem fünffächrigeu, sünfklappigenBehälter.

Nach Linnse's System gehört er in die ,6. Klasse AlouÄäuIpKin, und Z. Ortnuna,
pul^llilärill. Es sind davon gegen ?- Gallungen bekannt, hier wird nur die folgende beschrieben:

Nil) 13(^113 3VNI^5l73.
Syrische Eibisch.

Syrischer Ibisch; syrischer Hibiscus: Ketmia. Engl, ru^ie Airline» liutcx
Franz. ^.a l^uim»uv« ro^nlu.

/^Icc>» 3rburu5c«n5. (üurnm. Iiort. t. Z. 4.
X«tmi« s^ri»c«. seop. c»«i. nr. Zi'iz.
Ein schön geformter, « bis >o Fuß hoher Strauch mit holzigem S t am m e und

Testen U5d e'ncr graue-,, glatten Rinde. Die epru nd keilförmigen, dreilapp igen und
gezähnten Vlatter; der baumartige Stamm und der meist achtblättrige äu¬
ßere Kelch, derbem inner« anLäugegleichist, machen die Anlelscheidungsmerkmale
dieser Gattung aus.
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